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Abonnementspreis: Viertelzährlich dei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimvoſtdezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk.

Die h Nummer wird mit 16 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh

7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends
von 62/,-7 Uhr. Tageblatt für Stadt un
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reisblatt.
Juſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Torpus

zetle oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

d Sand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

r. 209.
Bekanntmachung.

Jn das Formularmagazin von Karl
Heymanns Verlag, Berlin W. 8, Mauerſtraße
43/44, ſind die nach den miniſteriellen Be
ſtimmungen über die Geſchäftsführung der
Geſindevermiether c. vorgeſchriebenen For-
mulare aufgenommen worden, und zwar:

1. Geſchäftsbuch A für Aufträge der
Dienſtverpflichteten (Nr. 695),

2. Geſchäftsbuch B für Aufträge der
Dienſtberechtigten (Nr. 696), zu 1. und 2.
Preis für je 10 Bogen 50 Pfag., für 25
Bogen Mk. 1, 100 Bogen Mk. 3,50, 500
Bogen Mk. 15.

3. Ausweisſchein C (697), 50 Bogen zu
75 Pfg., 100 Mk. 1,25, 500 Mk. 5, 1000 Mk.
7,50 nnd

4. Aushang der Vorſchriften für die
Geſchäftsräume (Nr. 698) auf Plakatkarton
gedruckt. Einzeln 25 Pf., 10 Stck. Mk. 2,25,
25 Stck. Mk 5. Die Formulare entſprechen
nach Mittheilung des Verlags zuverläſſig den
amtlichen Anforderungen. Die Geſchäfts
bücher werden auf Wunſch auch zweckmäßig
geheftet und gebunden geliefert, u. zw.

geheftet in Aktendeckel: 10 Bogen ſtark zu
Mk. 1, 20 Bogen zu Mk. 1,50,
gebunden mit Leinwandrücken: 30 Bogen
ſtark Mk. 2,50, 50 Bogen Mk. 3,50., ſehr feſt
in Moleskin: 75 Bogen ſtark zu Mk. 5,
100 Bogen zu 5,50.
Merſeburg den 3. September 1901.

Der Königliche Landrath.
Graf d' Haußonville.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 9. September 1901,

Abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Einführung des beſoldeten Stadtraths.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
FFreitag, den 6. September 1901. 141. Jahrgang.

3. Vertrag mit der Firma Knoch und
Kallmeyer.

4. Bewilligung von Mehrausgaben.
Geheime Sitzung: Perſonalien.

Merſeburg, den 5. September 1901.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

Witte. (2299
Am 9. September d. J., Vormittags

10 Uhr ſoll im hieſigen Gerichts-Gebäude,
Zimmer 16, die Abnahme der bei der Zu-
bereitung der warmen Koſt für die gericht-
lichen Gefangenen hier, ſowie von deren
Mundverpflegung überhaupt ſich ergebenden
Küchenabfälle und Speiſerückſtände öffentlich

ausgeboten werden. (2293Die Bedingungen werden im Termin be-
kannt gemacht.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1901.
Könial. Amtsgericht. Gefängnißvorſtand.

Die Lieferung der bei hieſigem Gerichts-
Gefängniſſe während der Zeit vom 1. Oktober
1901 bis 31. Oktober 1902 erforderlichen Ver-
pflegungs- (u. Reinigungs-) Bedürfniſſe ſoll
verdungen werden.

Die Angaben ſind von den Unternehmern
unterſchrieben, verſiegelt, portofrei und mit
folgender Ueberſchrift verſehen:

„Angebot auf die Lieferungen von Wirth-
ſchaftsbedürfniſſen“

bis zur Eröffnung des auf den
9. September er., Vorm. 10 Uhr

im hieſigen Gerichtsgebäude, Poſtſtraße Nr. 1,
Zimmer 16, anberaumten Verdingungs-
Termines an den Gefängnißvorſtand einzu-
reichen und müſſen enthalten:
a. die ausdrückliche Erklärung, daß der Unter-

nehmer ſich den der Verdingung zu Grunde
gelegten Bedingungen unterwirft,

b. die Angabe der geforderten Einheitspreiſe
nach Reichswährung in r und
zwar pro kg bezw. Liter oder Stück.
Pfennigbruchtheile ſind nur in „Zehntel“-

c. die Bezeichnung der genauen Adreſſe der
Unternehmer.
Angeoote, welche dieſen Vorſchriften nicht

entſprechen oder nach bereits erfolgter
Oeffnung der eingegangenen Angebote oder Be-
kanntmachung des Jnhalts derſelben abgegeben
werden. insbeſondere auch Nachgebote, haben
keinen Anſpruch auf Berückſichtigung.

Die Bedingungen, unter denen die Liefe-
rungen zu erfolgen haben, können vor dem
Termine im Zimmer 15 im hieſigen Gerichts-
gebäude eingeſehen werden.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1901.
Der Gefängniß- Vorſtand. (2292

Prinz Tſchun vor dem deutſchen
Kaiſer.
Berlin, 4. September.

Prinz Tſchun hat heute Mittag im Neuen
Palais zu Potsdam die Entſchuldigung ſeines
kaiſerlichen Bruders für die Ermordung des
deutſchen Geſandten v. Ketteler unſerm Kaiſer
in einer Audienz, der Prinz Eitel Friedrich,
die übrigen hier anweſenden Prinzen, die
Hofchargen, der Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes Dr. Frhr. von Richthofen, das Haupt-
quartier und eine glänzende militäriſche Suite
beiwohnten, vorgetragen. Ueber den Vorgang
wird berichtet:

Wildpark, 4. Septbr. Kaiſer Wilhelm
empfing heute Mittag 121 Uhr im Neuen
Palais den Prinzen Tſchun in Audienz. Vor
dem Neuen Palais hatte die 2. Kompagnie
des Lehrbataillons unter dem Kommando des
Hauptmanns von Bardeleben Aufſtellung
genommen. Als der Prinz kurz vor 12
Uhr vorfuhr, erwies die Kompagnie keinerlei
Honneur, ſtand vielmehr unter „Rührt Euch“,
ohne den Prinzen zu beachten; ebenſowenig
grüßten die Offiziere. Prinz Tſchun, deſſen
beſorgte Mienen auffielen, ging raſchen Schrittes
in das Palais. Nachdem er hier an den
martialiſchen Geſtalten der Schloßgardiſten

unter Begleitung des chineſiſchen Botſchafters
betrat er den Muſchelſaal. Hier hatte Kaiſer
Wilhelm auf dem Thron Platz genommen.
Der Monarch war ernſt, faſt ſtreng; er trug
den weißen Koller der Gardes du Corps mit
den Abzeichen tiefer Trauer, auf dem Haupte
den Stahlhelm. Um den Thron waren die
befohlenen Herren gruppirt. Als Prinz Tſchun
den Saal betrat, winkte Kaiſer Wilhelm, der
ſich nicht erhob, kurz mit der unter tiefer
(nach anderen Quellen neunmaliger) Verbeugung
dem Throne und las darauf in chineſiſcher
Sprache nicht ohne Anzeichen innerer Erregung
einen auf gelbe Seide niedergeſchriebenen Brief
des Kaiſers von China vor. Nachdeneinleiten-
den Worten führte der Prinz bezüglich der
Ermordung des Freiherrn von Ketteler aus:

Jm Auftrage des großen Kaiſers, meines aller-
gnädigſten Herrn und Gebieters, habe ich die Ehre,
allerhöchſtdeſſen Schreiben in Eurer Majeſtät kaiſer
liche Hände zu übergeben. Nach den im ver
gangenen Jahre in China eingetretenen aufſtändiſchen
Bewegungen fühlte der kaiſerliche Hof aus eigenem
Antriebe nicht weniger als auf Verlangen der
Mächte die Verpflichtung, durch eine beſondere
Miſſion nach Deutſchland Eurer Majeſtät ſein auf-
richtiges Bedauern über dies Vorkommniß, insbe-
ſondere über den Vorfall, dem Euer Majeſtät aus-
gezeichneter Geſandter Freiherr von Ketteler zum
Opfer gefallen iſt, auszudrücken. Um die Auf-
richtigkeit dieſes Bedauerns über allen Zweifel zu
erheben, beſtimmte Seine Majeſtät der Kaiſer ſeinen
nächſten Blutsverwandten für die Miſſion. Jch bin
in der Lage, Ew. Majeſtät zu verſichern, daß der
Kaiſer, mein allergnädigſter Herr, dieſen Wirren,
die großes Unglück über China und für Deutſchland
Verluſte und Sorgen gebracht haben, im vollſten
Sinne des Wortes fern geſtanden hat. Dennoch
hat nach einem ſeit Jahrtauſenden beſtehenden Ge-
brauche der Kaiſer von China die Schuld dafür
auf ſeine eigene geheiligte Perſon genommen. Jch
habe daher den Auftrag, die innigſten Gefühle des
Kaiſers, meines erhabenen Herrn, für Ew. Ma-
jeſtät bei der Ueberreichung dieſes Schreibens zum
Ausdruck zu bringen. Auch bei Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin und der ganzen kaiſerlichen Familie bin
ich beauftragt, der Dolmetſch dieſer Gefühle des
großen Kaiſers von China zu ſein und den Wunſch
auszudrücken, daß Ew. Majeſtät Haus blühe und

2. Benutzung eines Klaſſenzimmers. Pfennigen zuläſſig, vorüber war, blieb ſein Gefolge zurück; nur l Geſundheit, Glück und Segen in vollſtem Maße
x——W„”JI-- =-»”J„„”„WÜ———

a J 9 I S J D J r J vDie weiße Nelke. Monate eine Blume von dem Stocke geſchenkt j hier fortginge; andere Umgebung, andere „Der hieß Glaubitz,“ entgegnete Frau
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(67. Fortſetzung.)
Sie rückte ſich auf ihrem Stuhl zurecht, legte

den Finger an die ſchnabelförmig gebogene
Naſe und begann: „Unglück, nun, wie
man es nehmen will, ja, Fräulein! Wenig-
ſtens, ſeit einiger Zeit können wir ſie doch
nicht anſehen, ohne daß es uns innerlich
wurmt.“

Meta, deren lebhaftes Naturell von großer
Ungeduld über den langſamen Fortgang dieſer
Unterredung ergriffen wurde, unterbrach
Frau Schneider, indem ſie ſich an Eliſabeth
wandte: „Wollen wir nicht einfach fragen,
ob ſich Frau Schneider nicht erinnern könnte,
wem ſie im Laufe der letzten Monate eine
Blume von dieſem Stocke gegeben hat Viele
Menſchen wird ſie nicht damit beſchenkt
haben.“

Eliſabeth lächelte; die alte, ungeſtüme
Art Metas war doch noch immer nicht ein
gedämmt!

Da ſahen ſie, daß Anna Schneider todten-
blaß wurde; ſie ſenkte den blonden Kopf tief
auf die Bruſt herab und ſchien mit einer
qualvollen Empfindung zu ringen.

„Ja, ſehen Sie, meine Tochter verträgt
es nicht, daß man an die Geſchchte rührt,“
erklärte Frau Schneider; „ſie hat was weg
gekrisgt dieſen Sommer; ſeitdem pflegt ſie
auch de Nelke nicht mehr; ich glaube, ſie
möchte. am liebſten, daß die Blume ausginge.
Sie wollen gern wiſſen, wem wir die letzten

W

haben? Ja, das kann ich Jhnen leicht ſagen;
denn das iſt. erſt die zweite Blume, die wir
davon abſchneiden; und erſt ein einziger
Menſch hat außer Jhnen eine davon gekriegt.“

Ganz leiſe verließ das ſchöne Mädchen bei
dem letzten Bericht das Zimmer. Sie that
es nicht auffällig; es ſollte nur ſcheinen, als
ob ſie draußen irgend etwas zu thun hätte.
Dennoch ahnten die Zurückgebliebenen, daß
ſie vor der Erzählung ihrer Mutter fliehen
wollte.

„Da ſehen Sie's nun,“ ſagte die alte Frau
mit verdüſtertem Geſicht, „es thut ihr weh
wenn ich nur von der Sache ſpreche! Ach
Gott, man erlebt manches ſo in aller Stille,
wovon die Welt da draußen nichts erfährt;
und doch möchte man es hinausſchreien, damit
jeder es hörte, daß ſo einem armen Ding
das Herz geknickt iſt von einem, der ohne
Strafe ausgeht! Aber man muß ſchweigen,
ſchweigen und alles in ſich hineinfreſſen!

Wer fragt denn danach, ob hier ein junges
Ding zu Grunde geht an ſeinem Jammer?
Der am allerwenigſten, der es verſchuldet
hat

Geſpannt hörten Eliſabeth und Meta die
Rede der Frau an. So theilnehmend ſie ſich
auch zeigten für das Schickſal des Mädchens,
waren ſie doch begreiflicherweiſe ſelbſtſüchtig
genug, um mit ſteigender Ungeduld die
Geſchichte der Nelke zu erwarten.

„Vielleicht wäre es gut,“ ſchlug Eliſabeth
vor, „wenn Jhre Tochter eine Zeit lang von

Menſchen ſind oft die beſten Heilmittel“
„Ach,“ warf Frau Schneider ein, während

ſie ſich mit der Schürze die aufſteigenden
Thränen aus den matten Augen wiſchte,
„dazu kann ich ſie nicht bringen. Sehen
Sie, leichtſinnig iſt ſie nicht, obwohl ſie ſchön
iſt. Sie hat von jeher ein apartes Gemüth
gehabt. Ernſt nahm ſie alles, und mit der
Liebe beſonders verſtand ſie keinen Spaß.
Sie können ſich derken, wie die Männer ihr
nachliefen, keiner aber konnte ihr nahe
kommen, ſie behandelte ſie alle egal; und
wie oft ſagte ſie zu meinem ſeligen Manne
und zu mir: Jhr braucht keine Furcht zu
haben, daß ich euch Schande mache Nun,
das hat ſie gehalten; aber die Liebe iſt doch
gekommen, ſehen Sie, und für den
Unrechten, für einen, der von viel höherem
Stande war, als ſie, und de gedacht hatte,
er könnte ſie nur zum Vergnügen eine Zeit
lang für ſich haben. Er war Rechtsanwalt,
wir mußten damals wegen des Grundſtücks
mit ihm verhandeln; da kam er in unſere
Wohnung von damals, viel öfter, als er
nöthig hatte. Der hat es verſtanden, ihr den
Kopf zu verdrehen, dem glaubte ſie alles, ob-
wohl ich ſie genug gewarnt habe. Dem hat
ſie auch die erſte Nelke gegeben von dem
Stocke da, die im letzten Sommer aufbrach,

und ſehen Sie, es iſt merkwürdig, ſeit
dent Tage iſt er weggeblieben und iſt bis
heute noch nicht zurückgekommen.“

„Wie hieß der Rechtsanwalt fragten
Eliſabeth und Meta wie aus einem Munde.

Schneider „o, wenn ich doch den Menſchen
einmal noch wieder ſehen könnte, damit
ich ihm wenigſteus ins Geſicht rufen könnte,
daß er ein Schurke iſt, ein Betrüger

„Er wird ſeiner Strafe nicht entgehen,
ſagte Eliſabeth ſehr ernſt ſie war ganz bleich
geworden, und eine furchtbare Erſchütterung
durchbebte ihre Bruſt. Sie hätte nicht ſagen
können, ob es ein gewaltiges Glücksgefühl
oder eine unerklärliche, mächtige Angſt war,
die in ihr brauſte, die mit heißen Strömen
durch ihren Körper wogte. Mit geſchloſſenen
Augen ſaß ſie eine Weile da, die Hand ans
Herz gepreß:, das ihr weh that von der Wucht
ihrer Empfindungen.

Meta hatte ſich nicht enthalten können,
einen leiſen Freudenruf auszuſtoßen. „Gott
ſei Dank!“ ſagte ſie, unbekümmert darüber,
daß Frau Schneider ſie ganz betroffen
anſah.

„Können Sie ſich noch erinnern, an welchem
Tage Glaubitz zum letztenmale hier war?“
fragte ſie mit leuchtenden Augen.

„Es war im Juni, meine Tochter wird
auch das Datum wiſſen; ich will ſie darum
fragen.“

„Es liegt uns viel daran, das zu erfahren,“
ſagte jetzt Eliſabeth, deren Stimme nach dem
niedergekämpften Aufruhr ihres Jnnern einen
matten Klang hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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genieße. S. M. der Kaiſer Chinas hofft, daß die
Ereigniſſe des vergangenen Jahres nur eine vor-
übergehende Trübung geweſen ſind, und daß, nach dem
das Gewölk nunmehr der Klarheit des Friedens
gewichen, die Völker Deutſchlands und Chinas ſich
gegenwärtig immer beſſer verſtehen und ſchätzen
lernen mögen. Dies iſt auch mein aufrichtig ſter
Wunſch.“

Nachdem dieſe Anſprache verdeutſcht worden
war, las mit energiſcher Stimme Kaiſer
Wilhelm ſeine Kundgebung vor, deren
markanteſte Stelle lautete:

„Nicht ein heiterer, feſtlicher Anlaß, noch die Er
füllung einer einfachen Höflichkeitspflicht haben Ew.
Kaiſerliche Hoheit zu Mir geführt, ſondern ein tief-
trauriger Vorfall. Mein Geſandter am Hofe des
Kaiſers von China, Freiherr v. Ketteler, iſt der auf
höheren Befehl erhobenen Mordwaffe kaiſerlich
chineſiſcher Soldaten in der Hauptſtadt Chinas er-
legen, ein unerhörtes Verbrechen, das durch das
Völkerrecht und die Sitten aller Nationen gleich ſehr
gebrandmarkt wird. Aus Eurer Kaiſerlichen Hoheit
Munde habe ich ſoeben den Ausdruck des aufrichtigen
und tiefen Bedauerns des Kaiſers von China über
das Vorkommniß vernommen und will gern glauben
daß Ew. Kaiſerl. Hoheit kaiſerlicher Bruder perſön-
lich dem Verbrechen und den weiteren Gewaltthaten
gegen unverletzliche Geſandtſchaften und friedliche
Freunde fern geſtanden haben. Um ſo ſchwerere
Schuld trifft ſeine Rathgeber und ſeine Regierung.
Dieſe mögen ſich nicht darüber täuſchen, daß ihnen
die Entſühnung und Verzeihung für ihr Verſchulden
nicht durch die Sühnegeſandtſchaft allein ausgewirkt
werden kann, ſondern nur durch ein ſpäteres Ver-
halten gemäß den Vorſchriften des Völkerrechts und
der Sitte civiliſirter Nationen. Wenn der Kaiſer
von China die Regierung des großen Reiches für-
derhin ſtreng im Geiſte dieſer Vorſchriften führt,
wird auch ſeine Hoffnung ſich erfüllen, daß die
trüben Folgen der Wirrſale des vergangenen Jahres
überwunden werden und zwiſchen Deutſchland und
China wieder wie früher dauernd friedliche und
freundliche Beziehungen herrſchen, die beiden Völkern
und der geſammten Civiliſation zum Segen ge-
reichen. Jn dem aufrichtigen, ernſten Wunſche,
daß dem ſo ſein möge, heiße ich Eure Kaiſerliche
Hoheit willkommen.“

Nach dieſer Anſprache des Kaiſers war die
Miſſion des Prinzen erledigt. Kaiſer Wilhelm
war während des ganzen Aktes ſitzen ge-
blieben. Der Prinz verließ rückwärts-
ſchreitend unter mehreren Verbeugungen den
Saal. Von nun ab wurde der Prinz als
ſolcher behandelt. Als er das Palais ver-
ließ, präſentirte die Wache; unter den Klängen
der Muſik und eskortirt von einer Schwadron
Leibgardehuſaren, wurde der junge Prinz in
ſeine Wohnung geleitet. Jm Orangerie-
gebäude angekommen, kleidete ſich Prinz
Tſchun um, machte eine Spazierfahrt durch
den Park von Sansſouci und die Stadt
Potsdam. Heute unternimmt der Kaiſer mit
dem Prinzen eine Dampferparthie von der
Matroſenſtation aus. Morgen (Donnerſtag)
iſt der Prinz 2ur Frühſtückstafel geladen
und wird vorher der Kaiſerin vorgeſtellt
werden.

Der Krieg in Südafrika.
Brüſſel, 3. September. Die Trans

vaal-Geſandtſchaft beſtätigt, daß während der
Zarenreiſe weder eine Jntervention noch
ein Empfang Krügers zu erwarten ſei, be-
tont jedoch, daß der Zar den Präſidenten in
nicht allzu ferner Zeit empfangen wird.
Der Zar gab Jonkheer Vanderhoeven kürzlich
ein formelles Verſprechen in dieſem Sinne.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute Vormittag
den Vortrag des Chefs des Civilkabinetts,
Wirklichen Geheimen Raths Dr. Lucanus.
Um 11 Uhr legte der Bildhauer Profeſſor
Uphues Modelle zum Moltke- Denkmal vor.
Danach empfing der Kaiſer im Neuen Palais
den Prinzen Tſchun. Der Kaiſer, die Kaiſerin
und Prinz Eitel Friedrich ſowie der Kronprinz
werden am Freitag 6. d. M. Vormittags das
Neue Palais bezw. Potsdam verlaſſen und,
umgeben von einem glänzenden Gefolge,
mittelſt Sonderzuges von der Wildparkſtation
die Reiſe nach der Provinz Oſtpreußen an
treten. Die Ankunft auf dem Oſtbahnhofe
in Königsberg i. Pr. iſt auf Freitag Abend
7 Uhr angeſetzt. Dort findet großer mili-
täriſcher Empfang ſtatt, worauf die Maje-
ſtäten ſich ſofort nach dem königlichen Schloſſe
daſelbſt begeben, um dort bald darauf die
Spitzen der Civilbehörden zur Begrüßung zu
empfangen.

Leipzig, 4. September. Die Stadt-
gemeinde hat von den in ihrem Beſitz be-
findlichen Mansfelder Kuxen noch nie
einen ſo hohen Ertrag erzielt, als im Vor-
jahre. Die Ausbeute pro Kux betrug 100
Mk. und da die Stadtgemeinde 6998 Kuxe
und das Armenamt 2118 Kuxe beſitzt, ſo
ergaben ſich Einnahmen von 699 800 bez.
211800 Mk., das ſind zuſammen 911600 Mk.
Hiervon floſſen 20 Proz. den betreffenden
Reſervefonds zu, der verbleibende Theil wurde

beim Durchfahren der

aber im Betriebe verwendet und diente
ſomit zur Erleichterung der Steuerlaſt.

Rudolſtadt, 4. Sept. Die Landes
zeitung ſchreibt: Entgegen einer Anzahl
Zeitungsmeldungen, nach denen die Königin
Wilhelmina von Holland mit ihrem
Gemahl am 8. September in Schwarzburg
eintreffen und zu längerem Aufenthalte im
„Weißen Hirſch“ Wohnung nehmen würde,
können wir aus guter Quelle verſichern, daß
Königin Wilhelmina weder am 8. September
noch überhaupt in dieſem Jahr nach
Schwarzburg zu kommen gedenkt; auch die
Erwägung, daß Prinz Heinrich die Abſicht
hätte, in dieſem Jahre noch einige Zeit in
Schwarzburg zu verweilen, hat gegenwärtig
nur Wahrſcheinlichkeitswerth.

München, 4. September. Die „Korre-
ſpondenz Hoffmann“ meldet: Jn Nr. 443
des „Berliner Tageblattes“ vom 1. Sep-
tember wird mitgetheilt, daß nach einem
Münchener Privattelegramm Bayern von der
Reichsregierung zu einer Meinungsäußerung
über die Gründung einer Kolonialarmee
aufgefordert worden ſei. Von zuverläſſiger
Seite erfahren wir, daß von einer ſolchen
Aufforderung in hieſigen Regierungskreiſen
nichts bekannt iſt.

Stuttgart, 4. September. Unter großer
Theilnahme der geſammten Bevölkerung wurde

heute Nachmittag Prinz Hermann
von Sachſen-Weimar in der Familien-
gruft auf dem Pragfriedhof beigeſetzt. Der
König, ſowie die übrigen Mitglieder des

königlichen Hauſes, ſowie der Großherzog von
Sachſen-Weimar wohnten der Feieriichkeit bei.
Zahlreiche Kriegervereine bildeten Spalier.
Stadtdekan Braun hielt die Predigt.

Straßburg, 3. September. Jn dem in
Metz garniſonirenden 174. Jnfanterie-Regi-
ment iſt die Ruhr ausgebrochen. Der
„Lothringer Zeitung“ zufolge fehlten bei
einem einzigen Bataillon dieſes Regiments
an einem Tage nicht weniger als 110 an
Dyſenterie erkrankte Soldaten.

Gumbinnen, 4. September. Der Dra-
goner Marten wurde heute unter ſcharfer
Bedeckung in ein auswärtiges
transportirt. Der Ort deſſelben iſt unbekannt.

Belgien.
Brüſſel, 3. September. Jn der Um-

gebung des Prinzen Napoleon verlautet, daß
der Zuſtand der Kaiſerin Eugenſe zu
den ſchlimmſten Befürchtungen Anlaß gebe.

Der Kreuzer „Wacht“ bei Arkong
geſunken.

Unſere Kriegsmarine iſt von einem Unfall
betroffen worden, bei dem zwar der Verluſt
eines ſchönen Schiffes zu beklagen iſt, doch
glücklicherweiſe Menſchenleben nicht verloren
gegangen ſind. Der kleine Kreuzer „Wacht“
iſt geſtern, Mittwoch, Vormittag von dem
Linienſchiff „Sachſen“ bei Arkona gerammt
worden. Jnfolge dieſes Unfalls ſank die
„Wacht“ in einer halben Stunde. Der Chef
der Herbſt-Uebungsflotte meldete die Kata
Pie in einem amtlichen Telegramm wie
olgt:

Kiel, 4. September. Nach einem hier
eingegangenen Telegramm iſt bei der Kata-
ſtrophe des zur Oſtſeeſtation gehörigen
Kreuzers „Wacht“, den Korvettenkapitän von
Cotzhauſen, der neuernannte perſönliche
Adjutant des Prinzen Heinrich kommandirte,
kein Mann verunglückt. Die Beſatzung wird
mit dem Spezialſchiff „Pelikan“ Nachts in
Kiel eintreffen.

Saßnitz, 4. September. Der kleine
Kreuzer „Wacht“ iſt nach einer Kolliſion mit
dem Panzer „Sachſen“ in der Nähe von Ar-
kona, in oſtnordöſtlicher Richtung, acht See-
meilen entfernt, geſunken. „Eine General-
muſterung der Beſatzung hat ergeben, daß
keine Verluſte an Menſchenleben zu beklagen
ſind.“

Saßnitz, 4. Sept. Der Aviſo „Wacht“
wurde in der Tromperwick, einer Bucht der
Jnſel Rügen bei Stubbenkammer, vom Panzer
„Sachſen“ gerammt und ſank trotz größter
Anſtrengung um 103 Uhr Vormittags in
die Fluthen. Die geſammte Beſatzung von
145 Mann war vorher vom „Pelikan“ auf-
genommen, der damit nach Kiel abgedampft
iſt. Um 7 Uhr Abends ankerte die Herbſt-
übungsflotte vor Saßnitz.

Nach einem Telegramm aus Saßnitz er-
eignete ſich der Zuſammenſtoß Morgens 10
Uhr 25 Minuten. Die „Wacht“ wurde an
Steuerbord vorn beſchädigt, blieb aber noch
eine halbe Stunde ſchwimmfähig und ſank
dann auf 40 Meter Waſſertiefe, nachdem die
geſammte Beſatzung unverletzt von Schiffs-
booten und Torpedobooten der Flotte ge-
rettet war. Der Zuſammenſtoß erfolgte

„Wacht“ zwiſchen
„Württemberg“ und „Sachſen“. Die Urſache

Gefängniß

lag dem Vernehmen nach in dem ungenügen-
den Funktioniren des Steuerapparates der
„Wacht“.

Lokales.
Merſeburg, 5. September.

Militäriſches. Die 2. Kompagnie 36.
Füſilier- Regiments iſt heute früh bald nach
4 Uhr in's Manöver abgerückt.

Von der Domgemeinde. Der Jnſpektor
am Prediger-Seminar in Soeſt, Wilhelm
Möller, iſt zum Hilfsprediger für die Dom-
gemeinde hierſelbſt ernannt worden.

Es war Nichts. Bekanntlich war die
Angelegenheit der hieſigen Kanalarbeiter,
welche eine Lohnerhöhung anſtrebten, vor einiger
Zeit von der StadtverordnetenVerſammlung
durch Uebergang zur Tagesordnung als er-
ledigt erklärt worden. Daraufhin wurde auf
vorgeſtern Abend von ſozialdemokratiſcher
Seite eine öffentliche Verſammlung nach der
„Funkenburg“ einberufen. Das Intereſſe
daran muß aber wohl ein ſehr geringes
geweſen ſein, denn es erſchienen ſo wenig
Leute, daß die Verſammlung überhaupt gar
nicht agehalten wurde.

Revolver-Dieb. Jn einem Laden der
Burgſtraße ſind am Dienſtag Nachmittag 5
bis 6 Stück Revolver nebſt einem Geldbeutel mit
einigen 20 Mark geſtohlen worden. Der
Dieb, der ſich anſcheinend ſehr leiſe in das
Verkaufslokal geſchlichen, hatte dort eine
brennende Cigarette zurückgelaſſen, konnte
alſo beim Erſcheinen der Verkäuferin noch
nicht lange verſchwunden ſein. Verdächtig,
den dreiſten Diebſtahl ausgeführt zu haben,
iſt ein junger Menſch, der wiederholt nach
dem Preiſe eines Revolvers gefragt hat.

Theater in der Kaiſer Wilhelms-
Halle. Die Mitglieder des Enſemble's
Schaffnitt, welche ein neues Engagement noch
nicht angetreten haben, ſpielen vorläufig auf
eigene Rechnung und Gefahr weiter in der
Kaiſer WilhelmsHalle. Man kann nicht ſagen,
daß das Publikum bei dieſer Wandlung der
Dinge zu kurz käme, denn es iſt den Künſtlern
gelungen, für einige Spielabende eine Schau
ſpielerin zu gewinnen, welche ſonſt an beſſeren
auswärtigen Bühnen auftritt und aus Merſe
burg ſtammt. Die Dame, Fräulein Hupe-
Lorm, trat geſtern das erſte Mal als „Cyprienne“
in Sardous gleichnamigem Luſtſpiel auf, und,
wie nicht anders zu erwarten, war der Beſuch
verhältnißmäßig gut. Das Jntereſſe der An-
weſenden konzentrirte ſich, wie leicht erklärlich.
vorwiegend auf das Spiel der „Cyprienne“,
Fräulein Hupe ſpielt friſch, munter und weiß
die Situationen, wie ſie in der Wirklichkeit
ſich abſpielen, naturgetreu darzuſtellen, und
man muß anerkennen, daß die Künſtlerin
beim Publikum recht gefallen hat. Jhr Erfolg
lag nicht in dem Faszinirenden, Hinreißenden
der Perſönichkeit oder des Spiels, als vielmehr
in der unbedingten Sicherheit des Auftretens
und einer gewiſſen Bonhommie, die ange-
nehm berührte. Jedenfalls darf man dem
ferneren Auftreten der Künſtlerin mit regem
Intereſſe entgegen ſehen. Die übrigen
Künſtler thaten das Jhrige, um Fräulein
Hupe zu unterſtützen, und müſſen wir Herrn
Baſedow lobend erwähnen, der ſeine Rolle
ſehr gewandt und anſprechend durchführte,
ebenſo die Herren Schulz und Spinti. Herr
Neide und Fräulein Albes hatten geſtern
Abend nur Nebenrollen, befriedigten aber
darin. Die Vorſtellung als ſolche ließ kaum
etwas zu wüuſchen übrig und wurde höchſt
beifällig aufgenommen, über die Tendenz des
Stückes haben wir uns bei einer früheren
Gelegenheit ſchon ausgeſprochen.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV Armee-Korps. Alsbald: Alten-
burg (S. A.), Stadtrath, Kanzliſt, geläufige und
ſchöne Handſchrift, auf Widerruf, 900 Mk.; das Ge-
halt ſteigt alle drei Jahre um 100 Mk. bis zum
Höchſtbetrage von 1500 Mk. Alsbald: Altenburg
(S.-A), Stadtrath, Kanzliſt, ſaubere, zu Bucheinträgen
geeignete Handſchrift, Sicherheit in der Rechtſchreibung
Fertigkeit im Rechnen, insbeſondere im Zinſenrechnen
auf Widerruf, 900 Mk., das Gehalt ſteigt alle 3
Jahre um 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von
1500 Mk. Sofort: Eisleben, Magiſtrat, Feld-
polizeiſergeant, auf Lebenszeit, Anfangsgehalt 1000
Mk., 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt ſteigt
bis 1500 Mk., 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und 75
Mk. Kleidergeld Geſuche ſind bis ſpäteſtens 15.
Oktober 1901 mit Lebenslauf und Atteſten an den
Magiſtrat in Eisleben zu richten. 1. Oktober
1901: Magdeburg, Evangeliſches Pädagogium zum
Kloſter „Unſer Lieben Frauen“, Schuldiener (Schul-
aufwärter), auf Kündigung, 900 Mk. und Dienſt-
wohnung.

Ein Erinnerungstag.
Merſeburg, 5. September.

Morgen, am 6. September, werden es
25 Jahre, daß Kaiſer Wilhelm I., von
Leipzig kommend, in Merſeburg eintraf.
Auch Jhre Maj. Kaiſerin Auguſta
traf hier ein. Wir entnehmen dem „Merſeb.
Kreisblatt“ Nr. 109, Jahrg. 1876, folgenden

Art'kel:

Merſeburg, den 7. September 1876.
Abends 7 Uhr 20 Min. verkündeten Böller-

ſchüſſe das Rahen des Zuges, welcher uns
den ritterlichen Heldenkaiſer, den liebevollen
Landesvater zuführen ſollte. O, welche Auf-

ſämmtlicher
gegen 800 Mann, ſtatt, wobei zum Vortrag

regung in den Herzen ſeiner treuen Unter-
thanen, welche Freude nun, dem geliebten,
edlen Heldengreis ins Angeſicht ſchauen zu
können. Der Zug hält: der Kaiſer iſt da!

Auf dem Perron des Bahnhofes befanden
ſich zum Empfange die Spitzen der Civil-
und Militärbehörden. Freundlich grüßend
und Dieſem und Jenem die Hand reichend,
ſchritt der Kaiſer durch die Verſammelten
dem Wartezimmer zu. Nach wenigen
Minuten traf auch Jhre Majeſtät die Kaiſerin
ein. Jhre Majeſtät wurde zuerſt von dem
Kaiſer, dann von dem Kronprinzen auf das
Herzlichſte begrüßt; hierauf traten die Aller-
höchſten Herrſchaften in Begleitung der an-
weſenden fürſtlichen Perſonen in das Warte-
zimmer, wo Höchſtdieſelben von der Frau
Landesdirektor Gräfin Wintzingerode, der
Frau Erbtruchſeß und Vorſitzenden des Pro-
vinzial- Ausſchuſſes von Kroſigk, der Frau
Ober- Präſident von Patow und drei Damen
des Vorſtandes des Merſeburger Frauen-
Vereins Fräulein Hanewald, Frau von Buggen-
hagen und Frau Bohne begrüßt wurden; hier-
auf fand der feierliche Einzug ſtatt. Vom
Bahnhofe, der Halleſchen Straße entlang,
durch die Gotthardtsſtraße und Burgſtraße
bis nach dem Schloſſe hatte ſich ein Spalier
gebildet, deſſen Grenzen durch die aufgeſtellten
Feuerwehren mit Fackeln und viele andere
Vereine und Gewerke gebildet wurden. Hinter
dieſem Spalier ſtand nun die harrende
Menge, dem Kaiſerpaare entgegenjauchzend,
welches im offenen Wagen die reichgeſchmückten
und glänzend erleuchteten Straßen paſſirte.
Ausnehmend ſchön machte ſich neben den er-
leuchteten Straßen die Jllumination des
neuen Stadtthurmes. Der Ausdruck der

Menge war ein äußerſt enthuſiaſtiſcher.
Bei der Ankunft auf dem Schloſſe wurde
Jhre Majeſtät die Kaiſerin von 4 Ehren-
jungfrauen begrüßt und nahm das überreichte
Blumenbouquet, welches der Kunſtgärtner
Voigt hier geliefert hat, huldvollſt entgegen.
Abends 9 Uhr fand im Schloßhofe eine
große Muſikaufführung von den Muſikern

Truppen des 4. Armeekorps,

kamen: Torgauer Marſch, Ouverture zu
„Tannhäuſer“ von Wagner, die Kaiſer- Fanfare
von Chwatal, Locken zum Zapfenſtreich,
National-Hymne, Locken zum Zapfenſtreich,
Retraite von der Kavallerie und Artillerie,
Abendlied, Locken zum Zapfenſtreich, Ab-
ſchlagen, Allgemeiner 3 maliger Akkord; die
Aufführung wurde dirigirt von dem König-
lichen Muſikdirigenten Bohne vom 26. Jn-
fanterie- Regiment und war durchaus präzis
und machte einen großartigen Effekt.

Freitag, den 8. September.
Viele zum Gefolge des Kaiſers gehörige,

insbeſondere alle fremdherrlichen Offiziere
trafen mit den Nachtzügen hier ein. Morgens
gegen halb neun Uhr traf der König von
Sachſen ein. Auf dem Bahnhofe waren
Seine Majeſtät der Haiſer, der Kronprinz
und viele andere hohe Perſönlichkeiten zum
Empfange anweſend. Nach ſtattgehabter
herzlicher Begrüßung fuhren beide Majeſtäten
nach dem Schloſſe, woſelbſt eine Ehren-
kompagnie mit dem Muſikkorps des 27. Jn-
fanterie- Regiments aufgeſtellt war. Nach Be
ſichtigung derſelben begaben ſich beide Maje
ſtäten ins Schloß.

Eine unzählige Menge Menſchen und
Wagen zogen ſchon am frühen Morgen dem
Paradefelde bei Kötzſchen zu. Die Witterung,
welche Anfangs gute Miene machte, ver-
änderte ſich ſehr bald zu Ungunſten der
Parade, da ein fortwährender Regen niederfiel.

Kurz nach 10 Uhr trafen die Majeſtäten
am Paradefelde ein. Seine Majeſtät beſtieg
ſein Schlachtenroß „Gravelotte“, während die
Kaiſerin in ihrem Wagen verblieb. Nach
dem Abreiten der in 2 Treffen aufgeſtellten
Truppen unter präſentirtem Gewehr wurde
der Vorbeimarſch, zuerſt Jnfanterie in Kom-
pagniefront, Kavallerie zugweiſe, Artillerie
batterieweiſe gemuſtert. Der 2. Vorbeimarſch
fand in folgender Weiſe ſtatt: Jnfanterie in
Regimentskolonne in der Angriffsfront mit
vorgezogenen Fahnen, Kavallerie und Artillerie
und Train im Trabe. Trotz niederſtrömenden
Regens harrte der Kaiſer aus und legte nur
im letzten Theile der Parade den Mantel um.
Die Zuſchauer, wohl 50000 an der Zahl,
brachen am Schluſſe der Parade in ein nicht
endenwollendes Hochrufen aus. Am Nach-
mittag 4 Uhr fand das Diner im Schloß
gartenſalon ſtatt, welches bis gegen 6 Uhr
dauerte. Abends 8 Uhr bewegte ſich unter
Vormarſch eines Muſikkorps ein Zug mit
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r und Lampions in den innern Schloß
hof.
dicht von Prof. Oſterwald, „Heil dem Kaiſer“,
von ſämmtlichen hieſigen Geſangvereinen
unter Direktion des Komponiſten, Kantor
Schumann von hier, geſungen. Nach Be
endigung deſſelben richtete der General- Direktor
Herr von Hülſen eine Anſprache an Seine
Majeſtät den Kaiſer, welcher ſich am Fenſter
zeigte und brachte am Schluß derſelben ein
3 maliges Hurrah auf den Kaiſer aus, in
welches die Verſammelten begeiſtert ein-
ſtimmten. Am Schluß der Serenade befahl
Seine Majeſtät den General- Direktor Herrn
von Hülſen, ſowie die Herren Schumann,

Daſelbſt angekommen, wurde ein Ge 2

Herzau 2c. auf das Schloß, wo ſich Seine
Majeſtät mit den Herren unterhielt und ihnen
ſeinen Dank ausſprach.

Das Manbbver, welches heute, Sonnabend,
ſtattfinden ſollte, iſt auf Allerhöchſten Befehl
abbeſtellt.

Provinz und Amgegend.
Dürrenberg, 4. Sept. Am 1. d. Mts.

feierte Salinenfaktor König hier das 50jährige
Jubiläum ſeines Staatsdienſtes. Dem
Jubilar wurde der Kronenorden vierter Klaſſe
verliehen. Weitere Ehrungen wurden ihm durch
ein Ständchen am frühen Morgen und durch
ein Geſchenk ſeiner Kollegen bezeigt, nicht
minder durch eine große Anzahl Gratulationen
und Blumenſpenden ſeiner Freunde und Be
annten.

Schkeuditz, 4. Sept. Jm Wochen bl.“
leſen wir folgeudes Eingeſandt „Bahn-
projekt Schkeuditz- Delitz ſch. Wenn
ſeit einiger Zeit eine lebhafte Agitation für
die Erlangung einer Bahnverbindung
Schkeuditz Delitzſch ins Werk getreten iſt,
möchte man erwarten, daß insbeſondere von
Seiten der zwiſchen beiden Städten liegenden,
unter dem Mangel eines Verkehrsweges
ſchwer nothleidenden Ortſchaften das
lebendigſte Jntereſſe für die projektirte Bahn-
verbindung zu Tage treten müßte, und doch
verhält ſich noch ein, wenn auch geringer
Theil der Landwirthe der Gegend jemlich
indifferent zu der Angelegenheit. Die
Grüude zu dieſem geringen Intereſſe ſind
einestheils in dem Umſtande zu ſuchen, daß
die Gegend in ihren Hoffnungen auf Er-
langung einer elektriſchen Bahnver-
bindung Halle- Leipzig wiederholt ge-
täuſcht worden iſt, und daß Einzelnen der
eminente Nutzen einer Eiſenbahn, insbeſondere
einer Bahn mit Dampfbetrieb, noch nicht ge-
nügend einleuchtet. Es möge deshalb auf die
großen Nachtheile hingewieſen werden, welche
allen, auch den rein landwirthſchaftlichen Ort-
ſchaften aus dem Mangel eines geeigneten Ver-
kehrsweges erwachſen; beſonders betrifft das die
Ortſchaften mit ſo bedeutendem Zuckerrüben-
bau, wie die hier in Frage kommenden.
Man denke nur an die großen Koſten für
Jnſtandhaltung der trotzdem fortgeſetzt noch
in mangelhaftem Zuſtande befindlichen Wege
und an die durch eine Bahn ſich ganz be-
deutend herab mindernden Koſten des Fuhr-
materials und der Zugthiere, ganz abgeſehen
von dem drückenden Mangel aller Verbin-
dungen für den Perſonenverkehr. Die That-
ſache, daß alle Ortſchaften an geeigneten Ver-
kehrswegen ſich in jeder Hinſicht bedeutend
wirthſchaftlich entwickeln und daß die Grund-
ſtückswerthe nach Erlangung einer Bahnver-
bindung ſofort ganz erheblich ſteigen,
während die abſeits der Verkehrswege liegen-
den Orte einem fortgehenden wirthſchaft-
lichen Niedergange verfallen ſind und
der Verkehrsmangel die größten Nachtheile
für den größeren, wie auch für den kleinſten
landwirthſchaftlichen Betrieb, ja für jeden
Landbewohner mit ſich führt, müßte Jedem
einleuchten und bei Jedem das lebendigſte
Intereſſe für ein Bahnprojekt, wie das in
Frage ſtehende, erwecken. Die offenbaren
Nothſtände der Landwirthſchaft ſind unleugbar
mit in dem angedeuteten Mangel an Ver-
kehrsmitteln und Verkehrsgelegenheiten be-
gründet. Möchten vorſtehende Andeutungen
alle Bewohner der zwiſchen Schkeuditz und
Delitzſch liegenden Ortſchaften veranlaſſen,
über die Angelegenheit ernſtlich und
vorurtheilsfrei nachzudenken, derſelben das
ungetheilteſte Intereſſe zuzuwenden und event.
darzubringende Opfer zur Erlangung des
bisher unter ſchweren Nachtheilen und
empfindlichen Unbequemlichkeiten entbehrten
Verkehrsweges nicht zu ſcheuen; dann würde
die Erlangung deſſelben nur eine Frage der
Zeit ſein.

Benkendorf, 4. September. Der
Zimmerpolier Gottfried Engel von hier iſt
am 8. September volle vierzig Jahre bei
Herrn Amtsrath v. Zimmermann beſchäftigt.
Der Jubilar iſt bereits 50 Jahre in ſeinem

Beruf thätig und hier und in der Umgebung
eine bekannte Perſönlichkeit. Es iſt wohl ein
ſchönes Zeugniß von gutem Einvernehmen
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, daß
E. unbeirrt von mancherlei Einflüſterungen
ſo langjährige Treue in ſeinem Dienſtver-
hältniß gezeigt hat.

Halle, 4. September. Jn der Haide
fanden am Montag gegen 6 Uhr Abends
neben dem Gilmerwege, etwa 600 m von den
Steinbrüchen entfernt, zwei Gelegenheits-
arbeiter einen älteren Mann, den ſie etwa
eine Stunde vorher noch in der Richtung
dorthin hatten gehen ſehen, als Leiche an
einem Baume hängend vor. Sie ſchnitten
den etwa 50 bis 60 Jahre alten Unbekannten,
der einen faſt neuen, dunkelbläulichen Anzug,
ein Trikothemd, Manſchetten, einen ſteifen
ſchwarzen Hut und ziemlich neue Stiefeletten
trug und einen Gehſtock bei ſich führte, ab
und machten dem Revierförſter Anzeige von
ihrem Funde.

Halle, 3. Auguſt. Ueber den Konkurs
DenMorell ſchreibt das „Leipz. Tgbl.“:

Eingeweihten kam das Ereigniß nicht un
erwartet, der großen Mehrzahl der Einwohner-
ſchaft jedoch unverhofft, da man den Gemein-
ſchuldner als einen wohlhabenden Mann an-
ſah. Derſelbe unternahm Sachen, denen er
finanziell und ſonſtwie nicht gewachſen war.
So kaufte er die Weizenbierfabrik von Mar
tin Schneider hier, mit der er ganz gute
Geſchäfte machte, ſo daß er heute ein wohl-
habender Mann wäre, wenn er dieſe Brau-
erei allein betrieben hätte. Sein Streben
ging indeſſen weiter; er kaufte die Vertretung
einer bayeriſchen Exportbierbrauerei und das
Etabliſſement „Bergſchenke“ zu Eröllwetz bei
Halle und dazu erſtand er den „Haffee-
garten“ zu Trotha u. a. w. Nicht genug
damit, errichtete er eine Lagerbier Brauerei
und führte das „Phönixbräu“ ein, er brachte
es auch fertig, in einem halben Jahre davon
nicht weniger, denn 8000 hl abzuſetzen. Die
vielen Unternehmungen ſind daran ſchuld,
daß M. in Zahlungsſchwierigkeiten gerieth,
die ſchließlich zur Einſtellung der Zahlungen
führten. Die Paſſiven ſind ziemlich be-
deutend.

Weißenfels, 4. September.
Blaſig'ſchen Schuhfabrik haben gegen 300
Arbeiter und Arbeiterinnen ihr Arbeitsver-
hältniß gekündigt.
der: Biaſig hatte große Vorräthe an Roh-
materialien auf Lager und wollte ſie aufar-
beiten laſſen. Er ſtellte den Arbeitern das
Angebot, ſie an Stelle der jetzigen Beſchäfti-
gung von vier Tagen in der Woche arbeiten
zu laſſen, wenn ſie einer Lohnherabſetzung
von 10 Prozent bis zum 15. November zu-
ſtimmten. Bei Annahme des gemachten
Vorſchlages hätten die Arbeiter ihren Wochen-
verdienſt gegen jetzt um 60 bis 80 Proz. er-
höht. Die Arbeiterſchaft acceptirte jedoch den
Vorſchlag nicht, ſondern gab ihre Kündigung an.

Weißenfels, 4. Septbr. Empfindliche
Kälte hat ſich nach den Hundstagen einge-
ſtellt. Jn den letzten Tagen iſt die Tempe-
ratur ſogar ſo tief geſunken, daß in den Stuben
eingeheizt werden mußte, wenn die Bewohner
nicht frieren wollten. An der Luft beſonders
ausgeſetzten Stellen waren die Pflanzen geſtern
und heute früh mit Reif überzogen. Vom
Gebirge kommt die überraſchende Meldung,
daß bereits Schnee ſich bemerkbar mache.
Die Wetterberichte aus allen Theilen des
Reiches melden von einem für dieſe Jahres-
zeit ungewöhnlichen Sturz der Queckſilber-
äule des Thermometers.

Bad Köſen, 1. September. Wiederum
hatte die Badeverwaltung Veranlaſſung,
eine langjährige Beſucherin des Bades zu
ehren. Der Frau Rentiere Antonie Krötzſch
aus Gera, die bisher 27 Jahre hintereinander
hier zum Kurgebrauch anweſend war und
jetzt wieder hier eingetroffen iſt, wurde aus
dieſem Grunde heute Vormittag von der
Badekapelle ein Ständchen gebracht und von
dem Bürgermeiſter Lünzner eine Geſammt-
anſicht der Stadt überreicht. Wie wir erſt
jetzt erfahren, hat Frau Krötzſch anläßlich
ihrer 25. Hierherkunft für das ſtädtiſche
Krankenhaus 500 Mark geſtiftet.

Erfurt, 3. September. Ebenſo wie die
Harzorte werden auch die Ausflugsorte des
Thüringerwaldes durch die am 1. Oktober er-
folgende Aufhebungder Sonntagsfahrkarten
erheblich geſchädigt werden. Jm Eiſenbahn-
direktionsbezirk Erfurt kommen vom 1. Oktober
ab 248 verſchiedene Sonntagsfahrkarten in
Wegfall; u. A. verliert Erfurt allein 13 ſolcher
Karten. Gerade nach den beliebteſten Ausflugs-
orten werden ſie aufgehoben, ſo von 10
Stationen nach Oberhof, von 13 nach Franken
hauſen (Kyffh.). Bei Gegenüberſtellung der
Orte, die vom 1. Oktober ab Sonntagsfahr-
karten nach beſtimmten Orten noch haben,
mit denen, die ſie verlieren, ſucht man ver

Jn der E.

Der Grund iſt folgen

gebens nach den Geſichtspunkten, welche für
die Eiſenbahnbehörde maßgebend geweſen ſind.

So bleiben die Sonntagsfahrkarten von Suhl
und Erfurt nach Oberhof beſtehen, während
ſie dahin von Gotha, Weimar, Arnſtadt und
Meiningen in Wegfall kommen.

Erfurt, 4. September. Auf ſchreckliche
Weiſe kam geſtern gegen Abend der Maler
Kroczinski hier ums Leben. Bei dem
Beſteigen eines am Hauſe Klingenſtraße 12
angebrachten Malergerüſtes glitt er aus,
ſtürzte ab und fiel auf das eiſerne Vor-
gartenſtacket. Der Mann wurde im wahren
Sinne des Wortes aufgeſpießt, ſo daß der
Tod binnen wenigen Minuten eintrat. Der
Verunglückte hinterläßt eine Wittwe und 5
Kinder.

Quedlinburg, 2. Sept. Das Schickſal
der projektirten Harzgürtelbahn Wernige-
rode-Blankenburg-Quedlinburg, an dieſer für
den Harz ſo bedeutſamen Bahnlinie, ſcheint
jetzt endgiltig beſiegelt zu ſein. Quedlinburg
hat jeden Beitrag abgelehnt, die Verhandlungen
mit der Vereinigten Eiſenbahnbau- und Be-
triebs geſellſchaft abgebrochen und iſt beim
Eiſenbahnminiſter dahin vorſtellig geworden
daß die jener Geſellſchaft gewährte Konzeſſion
nicht über den 11. September hinaus ver-
längert wird. Ebenſo hat ſich Wernigerode
ablehnend verhalten. Somit iſt das Projekt
wohl endgiltig zu Waſſer geworden.

Aus der Provinz Sachſen, 4. September.
Nach der Höhe der gezahlten Dividende bilden die
Aktien-Brauereien der Provinz Sachſen folgende
Reihe: St. Georgen-Brauerei, Sangerhauſen, 16,60
Proz. (im Vorjahre 15 Proz.); Aktien Brauerei
Magdeburg 12 Proz. (11,66); Eisleben 10 Proz.
(10); Kloſterbrauerei Röderhof 10 Proz. (10); Feld-
ſchlößchen Sangerhauſen 10 Proz. (9); Brauerei
Kelbra 9 Proz. (9); Nordhäuſer Aktien Brauerei
9 Proz. (9); Bürgerliches Brauhaus Stendal 9
Proz. (9); Brauerei Bodenſtein, Magdeburg, 8,50
Proz. (11); Vereinsbrauerei Artern 7 Proz. (6,50);
Brauerei Büchner, Erfurt, 7 Proz. (1. Betriebsjahr);
Rauchfuß Brauerei Halle 6,50 Proz. (6,50) Schreyer
ſche Brauerei, Haſſerode, 6,50 Proz. (6); Brauerei
Thale a. H. 6,50 Proz. (6); Bergſchloßbrauerei
Neuhaldensleben 6 Proz. (5,50) Feldſchlößchen Burg
5 Proz. (5) und Aktien Brauerei Bitterfeld 4 Proz
(4). 5 Geſellſchaften mit einem Aktienkapital von
2050 000 Mk. konnten keine Dividende zahlen es
ſind dies: Dampfbrauerei Delitzſch, Feldſchlößchen
Halle, Mansfelder Brauerei, Aktien Brauerei
Querfurt und Bergbrauerei Stendal.

Vermiſchtes.
Gotha, 3. Sept. Als geſtern Abend der um

8 Uhr 21 Minuten von Ballſtädt nach Gotha ab-
fahrende Zug bereits im Rollen war, ſprangen aus
einem Waggon 4. Klaſſe drei Kinder wieder auf
1 den Bahnſteig zurück. Der Zug wurde ſofort zum
Stehen gebracht. Eine unbeſchreibliche Aufregung
hatte ſich der Mitfahrenden aus dem Waggon be-
mächtigt. Sie ſuchten herauszudrängen, doch wurde
dies durch das Zugperſonal verhindert. Wie ſich
herausſtellte, war eine Frau mit ihren drei Kindern
in den falſchen Zug eingeſtiegen und als ſie dies
gemerkt, ſprangen die Kinder kurz entſchloſſen aus
dem Zuge heraus. Das größere der Kinder hat ſich
beim Hinfallen leicht am Kopfe verletzt, ſonſt hat
der gefährliche Sprnng keine böſen Folgen hinter-
laſſen. Die Namen der Frau und Kinder wurden
im Stationsbureau feſtgeſtellt.

Frankfurt a. M., 4. September. Heute Vor-
mittag wurde der 25 Jahre alte Kellner Arthur
Winzer aus Halle a. d. S. in einer Wirthſchaft
in der Moſelſtraße wegen Hotelſchwindeleien durch
den Schutzmann Hofmann vom 11. Polizeirevier
verhaftet. Der Schutzmann hielt Winzer am linken
Arm feſt, welcher in der Scharnhorſtſtraße vor dem
„Hotel Prinz Heinrich“ plötzlich mit der rechten
Hand einen Revolver aus der Taſche zog und einen
ſcharfen Schuß auf den Schutzmann abgab.
Hofmann ſprang noch rechtzeitig zur Seite, ſodaß
der Schuß fehl ging. Jm nämlichen Augenblick
feuerte aber Winzer auch ſchon einen zweiten Schuß
und zwar auf ſich ſelbſt ab. Die Kugel drang ihm
in die rechte Kopfſeite, ſodaß er tödtlich verletzt nach
der Polizeiwache gebracht wurde. Nach Anlegung
eines erſten Verbandes überführte der Wagen der

Selbſtmörder nach demRettungsgeſellſchaft den
wo er gleich nach derStädtiſchen Krankenhauſe,

Einlieferung ſtarb.
Gumbinnen, 3. September. Hickel, deſſen be-

vorſtehende Wiederverhaftung angekündigt war, be-
findet ſich auf freiem Fuße; er hat Urlaub bis zum
1. Oktober und zugleich das Recht erhalten, Civil-
kleidung zu tragen. Auch der alte Marten hat Ur-
laub erhalten und iſt nicht ins Manöver gegangen.
Er iſt nach dem Todesurtheil gegen den Sohn faſt
völlig apathiſch geworden und ſitzt ſtill auf dem Sopha.

Hauſen im Thal (Baden), 4. Sept. Heute
Abend ſtürzte der Dreiſtöckige Neubau der mecha-
niſchen Buntweberei Breimet ein. Fünf Perſonen
wurden getödtet, fünf ſchwer verletzt, und eine wird
noch vermißt.

Jnnsbruck, 4. Septewber. Der Archidiakonus
Pelham Burn aus Norwich ſtürzte vorgeſtern
beim Abſtiege von Croda di Lago, bei Ampezzo, in-
folge eines Herzſchlages über eine Felewand ab und
war ſofort todt.

Kleines Feuilleton.
Ein Fall ſeltener Aufopferung im

Dienſte der Nächſtenliebe wurde in einer
Sitzung des Seeamts zu Wilhelmshaven er-
örtert. Am 7. Januar d. Js. befand ſich die
Wilhelmshavener Bark Dora“ mit einer
Ladung Naphtha auf der Reiſe von NewYork
nach London, als man bei ſchwerem Sturm
Morgens 8 Uhr die ſchwediſche Bark

„Amazone“ in Sicht bekam, die keine Segel
mehr führte und Nothzeichen zeigte. Die
„Dora“ hielt auf die „Amazone“ ab. Letztere
hatte keine Boote mehr und befand ſich in
ſinkendem Zuſtande. „Dora“ ſetzte ein Boot
aus, um die Schiffbrüchigen zu retten. Auf
der erſten Fahrt wurden ſechs Perſonen
herübergeholt, auf der zweiten Fahrt die
letzten vier Schiffbrüchigen, von denen über-
haupt nur drei Mann mehr dienſtfähig waren.
Wegen der ſchweren Arbeit wurde die Be-
ſatzung des Rettungsbootes nach der erſten
Fahrt gewechſelt, nur der erſte Steuermann
Meyer machte beide Fahrten mit. Beim Ver
laſſen der „Amazone“ wurde letztere von der
Mannſchaft in Brand geſteckt, damit ſie nicht
als ſchwimmendes Wrack Unheil anrichte.
Als nun das Boot wieder an Bord der
„Dora“ genommen werden ſollte, mußte es
in die Traillen gehängt werden. Der Steuer-
mann Meyer ſprang bereitwillig in das Boot
zurück und verrichtete dieſe Arbeit. Nun
wurde das Boot hochgezogen, als plötzlich
eine ſchwere See unter dem Schiffe durchkam,
das Boot voll Waſſer ſchlug und in die Tiefe
hinabzog. Dabei brach der ſchwere David
und ſchlug den braven Seemannn ſo auf den
Kopf, daß er todt ins Meer fiel. Auch ein
Matroſe wurde von Bord der „Dora“ ge-
ſpült; er kam unter dem Boote durch und wurde
noch glücklich gerettet. Das Boot der „Dora“
war ſo ſchwer beſchädigt, daß es nicht mehr
geborgen werden konnte. Das Rettungswerk
hatte volle vier Stunden gedauert. Der
Reichskommiſſar ſtellte feſt, daß dieſes
Rettungswerk unter ſehr ſchwierigen Ver
hältniſſen erfolgt ſei, und das Urtheil des
Seeamtes ſagt: Die unter beſonders
ſchwierigen Umſtänden erfolgte Rettung der
ſchwediſchen Seeleute verdient höchſte An
erkennung.Der Simplon-Tunnel. Der Pol.
Korr. wird berichtet, daß es unter Anwendung
der Brandſchen Bohrmaſchine gelungen iſt,
den Simplon-Tunnel bis auf 10300 Meter
vorzutreiben. 6000 Arbeiter, nahezu ſämmt-
lich Jtaliener, ſind bei dieſen Arbeiten be
ſchäftigt, 3700 auf der Brieger Seite und
2300 auf der Seite von Jſelle. Die Simplon-
TunnelBauunternehmung, Brandt, Brandau,
u. Co., verſichert, daß, wenn keine unvorher-
geſehenen Fälle eintreten, die Rieſenarbeit im
Mai 1904 veendet ſein wird. Demnächſt
ſchon wird der Bau des internationalen Bahn-
hofes in Domodoſſola auf italieniſcher Seite in
Angriff genommen werden. Der Bau der
Zufahrtslinie zu Simplon zwiſchen Doma
doſſola und Jſele wird von Italien eifrig be
trieben. Es ſind dabei über 2000 Arbeiter
beſchäftigt, damit die ganze Bahn im Jahre
1904 vollendet ſei. Jtalien und die Schweiz
werden die Eröffnung der Simplonbahn mit
roßer Feierlichkeit vornehmen.re Erceſſe auf einer rheiniſchen

Kirmeß. Von blutigen Vorgängen, die ſich
gelegentlich einer Kirmeß in Wahn im
Rheinland abgeſpielt haben, wiſſen Kölner
Blätter zu berichten. Danach verlangten
Soldaten mehrerer Artillerieregimenter vom
Wahner Schießplatz in einem Tanzlokal nach
1 Uhr Nachts noch Bier. Als der Wirth
dieſes verweigerte, kam es zu Streitigkeiten.
Alles verließ eiligſt den Saal. Die Soldaten
aber ſammelten ſich auf der Straße und er-

Anführung eines Unteroffiziersöffneten unter ihrur nes Untereinen Sturm auf die Wirthſchaft. Jn
Minuten hatten ſie dieſe durchwenigen e dZiegel- und Pflaſterſteine vollſtändig demolirt.

Hierauf ergriff der Sohn des Wirthes eine
Flinte und ſchoß in den Haufen hinein Ein
Soldat wurde getödtet, zwei wurden ſchwer
verwundet. Auch viele Civiliſten trugen
durch Säbelhiebe und Steinwürfe Ver
wundungen davon. Unter Mitnahme der
Todten und Verwundeten zogen die Soldaten
hierauf ab. Der Wirthsſohn ſtellte ſich als
bald dem Gericht.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 5. Sept. Der Prokuriſt des
Schaffhauſenſchen Bankvereins, Leiſt, hat ſich
geſtern in den Bureauräumen erſchoſſen. Die
Urſache des Selbſtmordes iſt noch nicht auf
geklärt.

Frankfurt a. M., 4. Sept. Die
„Frankf. Zeitung“ meldet aus Garmiſch
Der Meteorologe des Zugſpitzhauſes, Reger
nnternahm mit dem Jngenieur Brandes,
welcher Verſuche mit drahtloſer Telegraphie
veranſtaltet, eine Tour von der Zugſpitze zur
Rüffelwandſpitze. Dabei ſtürzte Brandes in
das Höllenthal ab. Eine Expedition iſt zur
Unfallſtelle abgegangen.

Zur gefl. Beachtung. Der heutigen Geſammt-
Auflage liegt ein Proſpekt der Möbelfabrik von Fr.
Naumann in Halle a. S. bei.
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Heute früh 5 Uhr
schweren Leiden mein lieber Mann.
Vater, guter Sohn. Bruder.

im fast vollendeten 43.

Dies zeigt nur auf

verschiech nach längerem,
unser treusorgender

Schwiegersohn und Schwager,

der praktische Arzt

Herr Hermann Taubert

diesem

Lebensjahre

Wege im Namen der
Hinterbliebenen tiefbetrübt an

Margarete Taubert
geb. Anton.

Mersebur g. den

Die Trauerfeier
Hause statt.

tindet

H. September

VSonntag

1901.

Nachmittag 31 Uhr im
(2298

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an

Petroleum für die Geſchäftsräume
der unterzeichneten Behörde, ſoll auf
die Zeit vom 1. Oktober l. Js. bis
dahin 1902 an den Mindeſtfordern-
den vergeben werden.

Zur Entgegennahme von Geboten
iſt Termin auf
Dienſtag, d. 10. Septbr. l. J.,

Vorm. 11 Uhr,
in unſerm Dienſtgebäude,
Nr. 13, anberaumt, zu
Unternehmer hierdurch
werden.

Merſeburg, d. 2. Septbr. 1901.
Königl. General- Kommiſſion.
2300) Paſchke.

Zimmer
welchem

eingeladen

IX. Berliner
Pferde-Lotterie.

Ziehung 11. Oktober 1901.

3333 Gewinne Werth Mark

106. 000
Hauptgewinne

10000. 8000. 5500. 5000 M. etc.
Loose à I M., I1 Loose 10] M.

Porto und Liste 20 Pfg.
Versendet gegen Bricefmarken

Carl Meintze,
Berlin W. Unter den Linden 3.

Vicia Vilosa,
ſchwach mit Roggen vermiſcht, pro
50 kg 25 Mk., ſowie vorjährigen

begrannten
Squarehead- Weizen

mit 9500 Keimfähigreit, pro 50 kg
10 Mark ab hier. Begrannter
Squarchead bietet ſichern Schutz
gegen Sperlingsfraß, lagert nicht
und giebt hohe Erträge.

Mit Muſterproben ſtehe gern zu

Dienſten. (2184Otto Meissner,
Rittergut Dölkau.

w. Gußeiſerne

zu billigſten Tagespreiſen, in
guter Qualität, empfiehlt (2224atte dreischneiler

Mittelſt Trieurs gereinigt und
mit der Eentrifuge ſortirt hat als
Saatgut abzugeben
Petkuser Roggen.
Erſte Nachzucht 10 Mk. und zweite
Nachzucht 9 M. pro 50 kg.

Domäne Schladebach
bei Kötzſchau. (2070

W S m W d 7 FDas täglich erſchenende„Berliner Slatt
koſtet vierteljährlich nur 1 Mk.,
iſt in deutſch-patriotiſchem Sinne
geſchrieben, bringt außer Politik alle
Neuigkeiten des Reiches und der
Hauprtſtadt, auch ſpannende Er-
zählungen. Beſtellungen nimmt jede
Poſtanſtalt und jeder Landbrief-
träger an. Soll der Briefträger
das „Berliner Blatt“ ins Haus

ertra zu
unent-

(332
46. Deſſauerſtr. 7.

bringen, ſo ſind 42 Pfg.
bezahlen.
geltlich.

Berlin SW.

Probenummern

Geflügelhof
M. Lechker, W

beste u. bill. Bezugspuelle
kür Ancht- u. Legehühner.

II. Katalog gratis und posttfrei.

Lebensverſichernngs-
Bank f. D. zu Golha.

Bankver t eter

Paul Thiele, Merſeburg.
Großer, guter

e Bettſchirm
zu kaufen geſucht. Näheres
der Expedition d. Bl.

Ausgetämmtes
Damen-Haar

kauſt W. Albrecht. Gotthardtsſtr. 40.

Germaniſche (323
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Magdeburger
Sauerkonhl la.
empfing und empfiehlt billigſt (2269
F. G. KundtUnteraltenburg.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Hetne.

e hDurch größeren Abſchluß bin ich in der Lage, meine

la. Gas-Glühkörper
zu ſolgenden, billigſten Preiſen von jetzt ab abgeben zu können:
Selbſt abgebrannte Glühſtrümpfe pro Stck. 35 Pfg.

Präparirte Glühſtrümpfe pro Stck. 30 Pfg.
Bei Entnahme von mindeſtens 6 Stück auf einmal 109 Rabatt.
Bei größerem Bedarf Preiſe nach Vereinbarung.

Complette Gas-Glühlichtapparate
mit Strumpf und Cylinder Mk. 1,45

unter Garantie tadelloſen Brennens, und wird auf Wunſch auch
die Montage übernommen. (2223

Otto Breteschheeider,
Eisenwaaren- Handlung.

90000000000009005000009060
Müller-Akademie Worms a. Rh.

Höhere Fachschule für Müfſer und Mühlenbauer, gegr. 1867 vermittelt in einem Le hr-
Kurse (II. Semester) völlige, vrtnilieho Ausbildunx. Absolventen befinden sich innerrertagengen Stellungen v 9bermüf es, Konstrukteur-ingenieure und Betriebs-

Directoren in den bedentendsten FEtabliseements leutschlands und des Auslandes.
Anfange I. October H. Frogrannue und Keferenzen gratfé und franco durch die

Direction Fritz Engel, Ingenieur

er
Die Merseburger

z Areisblatt-Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typen- Material

empfiehlt sich zur

Anfertigung e
Von

Drucksachen jeder Krt,
t als:

Broschüren. Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen.

Einladungs- u. Visitenkarten,. Programms.
t Tischkarten, Pestliedern.

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

e
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Theater in Merseburg

Kaiser Wilhelms Halle.
u den 6. Septbr. 1901Gaſtſpiel von Fräulein Lydia

Lorm-Hupe. (2297Frauenkam pt.
Luſtſpiel in 3 Akten von Seribe,

3. Gaſtſpiel:Dienſtag, den 10. September.

Preuss. beamtenverein.
Beſtellungen auf Eintritts-

karten zum Halle'ſchen Stadt-
theater ſind bis zum 10. Septbr.

beim Herrn Landesſekretär Vilert
Kaſſe der Landesverſicherungs-

Anſtalt hier ſchriftlich nieder-

zulegen. 2295Der Vorstand.
Zum ſauberen gewiſſenhaften

Klavierstimmen
empfiehlt ſich Paul Martin,
früherer Zögling der Prov. Blinden-

anſtalt zu Halle a. S,
NB. Auch Reparaturen, wie Saiten-

aufziehen u. ſ. w. werden beſtens
ausgeführt. Beſtellungen erbitte
Merſeburg, Oberbreiteſtr. 20.

Ein junger Kaufmann ertheilt
gründlichen Anterricht

in Schön- und Schnellſchrift.
Anmeldungen unter A 100 an

die Expedition ds. Bl. (2299
Die erſte Sendung (2294

schwed. Preisselbeeren
iſt eingetroffen und empfiehlt

E. Wolff, e
Junge Vierländer Gänſe u. Enten,

Neuen echten Magdeburger
Sauerkohl,

Lüneburger Nennaugen,
Rügenwalder Gänſebrüſte,

echte Frankfurter Würſtchen,
ita!. Weintrauben und Pfirſiche

e C. L. Zimmermann
Geſinde

Dienſtbücher
vorräthig i. d. Kreisblatt-Druckerei.

7 7C alsBichel Cacao
von Aerzaten erprobt bei Magen- und Darmstörungen, sowie deren

e a

h er V 3 33 r 2 rer F.z g 9J 2 2 W 3

Folgen. Gleich wirksam bei Kindern wie Erwachsenen,

Alleinige Fabrikanten:

C eGebr. Siollwerck, Köln.
Vorrüätig in allen Apotheken und Droguerien.

In i o. h KXo. u. ProbedosenM. 2.50, X I 30 50 Pfg.

rn

c c„Lösches Mall“,
Blankenburg (Thüringen).
Durch Neubau bedeutend ver-

größert, 110 Betten, geſchütz. Veranda,
300 Perſonen faſſend. Elektr. Licht,
Bäder. Vereine, Schulen Ermäßigung.
Teleph. 17. Hugo Lösche.

Extnhadt.

MNevrichte lokalen Jnhalts
aus Merſeburg Tgegend werden jederzeit

enommen und eßonorirt in der

KreisblattDruckerei.

Vermiethung von Fächern unter Sebatverechluss des

Hruck Und Deren von Radelf Heine in Merſeburg.

Areomann 6 Veinstoeß, alle a. S,
2ankgeſchäft, Leipziger In 12

Am- W. V ericauuf von v erthpapieren.
EBinlösung von Coupons (auch schon einige Wochen vor Verfall, ohne Abzug).

Miethers in der nach neuesten
Erfahrunge n e be ten te uer- und cdiebessic hevre n Stahlkammer gegen mässige V er gütung

Bereitwillige kostenfreie Auskunfterthellung über alle Werthpapiere.

Tägliche Berichte über südafrikanische und westaustralische Goldminen und
amerikanische Eisenbahnen.

Beleihung von Effecten,
I Verzinsung von Baareinlagen.

Ueberhaupt alle ins Bankfach einsohlasende Geschüfte t

2

I

v


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 209.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






